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Dorfberedsamkeit.

Als jüngst ein HauS bey unsern Nachbarn brannte,
Und Iederman zum Löschen rannte
^ain auch ein wohl ehrwürd'gcr Manu,
^rannt mit sàm Bauern an;
^löscht war bald der ganze Brand,

ward zum Geistesmann gesimdt,

^ möchte doch den guten Helfern danken.

meine Herrn, sägt er, mir kömmt itzt kein Gedatà^ kann vor Angst mich itzo noch nicht fassen,
^um schrie man im Dorfe aus,

Firio l es brennt ein Haus,
ich da Hut und — Kopf daheim gelassen.

Die geschmackvolle Leserin.

Es giebt der Bücher doch so viel,
Und niemals find ich was ich will.
Roman jsts nicht, auch nicht Geschicht

Kein Bcthbuch und kein Liebsgedicht.

Der Titel heißt, laßt seh» wie!
Stets hab ich ihn im Kopf, und find ihn nie»

Doch itzt, ich weiß ihn, nein, o je!
Genug mein Kind, nicht ferner such

Ich kenn den Titel und das Buch

^ heißt, das siebende die Hbe.
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